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Servus meine Lieben, 

   Na wisst ihr noch, wie ich aussah Ich 

melde mich mal wieder. Ihr wisst gar 

nicht, was für krasse Wunder hier 

geschehen. Ich erlebe hier Wunder für 

Wunder, dass es nicht mehr normal ist. 

Seit ich den Unfall hatte und nach 

Innsbruck kam, oder eher gesagt, schon 

seit Anfang an, als ich die Reise begonnen 

habe. In einer Stadt, in der ich nicht sein 

wollte, führte mich Gott, kann man echt 

so sagen. Er sendete mir die richtigen 

Leute auf  meinem Weg. Angefangen mit der top Versorgung der Ärzte nach 

meinem Unfall. Ein gläubiges älteres Ehepaar nahm mich zu diesem Zeitpunkt 

auf  und verpflegte mich kostenlos. Nach einiger Zeit vermieteten Sie mir ihr 

Gästezimmer für wenig Geld, da es in Innsbruck schwierig ist, eine Wohnung 

zu bekommen, war aber jetzt nicht für Dauer angedacht. Mitte April sollte ich 

raus. Wollte bis Ende April hierbleiben, bis mein Knie vollständig geheilt ist und 

da es dann nicht mehr so kalt ist, konnte man dann auch weiter fahren. 

   Mein Glaube war mir dennoch sehr wichtig und besuchte viele Gemeinden, 

tauschte mich mit anderen Christen aus. Was mir sehr leicht fiel, wie ihr wisst 

Ich war voll in meinem Element.

   Mit dem Ziel eine feste Gemeinde zu haben . Hab mich jetzt einer Gemeinde 

angeschlossen, nennt sich die Kik(Kirche im Kino). Gehe in Hauskreisen… und 

wer weiß, was noch kommt.

   Durch meine private Auslandskrankenversicherung musste ich erst mal alles 

in Vorkasse zahlen. Es kam ne Summe von über 9000 € zusammen, was aber 

alles zurück erstattet wurde, was mir aber lange auch den Kopf  zerbrochen 

hattet. 

   Ich bemerkte schnell zu begreifen, dass es so nicht weitergeht. Ich brauchte 

wieder einen Rhythmus und begann mir Arbeit zu suchen, mit dem Gedanken 

mein Reiseersparnis zu vergrößern. Und ohne Witz. Ich hab noch nie so schnell 

Arbeit gefunden. Musste noch nichtmal meine Zeugnisse einreichen, ohne zu 

Fackeln nahmen Sie mich sehr schnell auf. Innerhalb von eineinhalb Wochen 

war ich ein Mitarbeiter von Ihnen.

   Ich lerne Innsbruck gerade zu lieben. Ich merke gerade hier das Gott für mich, 

was bereithält, was mich hindert, weiter zu fahren. So viel Führung wie ich in 

den letzten Monaten erfahren habe, habe ich seit Jahren nicht mehr erlebt. Ich 

kann jeglichen Scheiß an Sport ausüben. Vor meiner Haustür sind unzählige 

Mountainbikerstrecken, Skigebiete, Eislaufbahn, ein reinstes Wandergebiet, 3h 

vom Gardesee entfernt…

   Somit beschloss ich, meine Reise erstmal zu pausieren, und mein Leben hier 

in Innsbruck weiter zu führen, und mein Arbeitsvertrag auf  April 2025 zu 

verlängern.

   Wartet: In meinem Hauskreis wurde ich angesprochen, dass ich von 

jemanden sein Zimmer haben könnte, denn er würde heiraten und Mitte April 

ausziehen.Wow, wie das wieder passt, denn ich musste ja Mitte April aus dem 

Gästezimmer ausziehen. 

Also wohne ich bald in                      

einer christlichen Fünfer 

Männer Wg. Gott setzt                  

noch einen obendrauf,                     

denn die Wg ist 500 m                            

von meiner Arbeit                                      

entfernt

Habe euch alle lieb

Schöne Grüße aus dem 

wunderschönen Tirol                      

Euer Jannik



   Die Mutter eines 9jährigen Jungen namens Mark erhielt am Nachmittag 
einen Anruf. Es war der Klassenlehrer ihres Sohnes.

   “Frau Schmitz, heute ist in der Klasse 3a, also in der Klasse Ihres Sohnes, 
etwas sehr Ungewöhnliches passiert. Ihr Sohn hat etwas getan, das mich so 
sehr überrascht hat, dass ich dachte, Sie sollten sofort darüber Bescheid 
wissen.“

   Mütter wollen selten einen Anruf des Klassenlehrers ihres Kindes erhalten. 
Die Mutter fühlte sich unbehaglich und war nervös wegen der Worte des 
Lehrers. “Was war denn los?”, fragte sie. 

   Der Lehrer fuhr fort: “Ich arbeite jetzt schon seit so vielen Jahren als Lehrer 
und bisher ist noch nie etwas Derartiges passiert. Heute Morgen habe ich eine 
Unterrichtsstunde zum Thema „Kreatives Schreiben“ gehalten. Und wie ich es 
immer tue, erzähle ich dann die Geschichte von der Ameise und der 
Heuschrecke. Die Ameise hat den ganzen Sommer lang schwer gearbeitet und 
jede Menge Vorräte für den Winter angehäuft. Doch die Heuschrecke hat den 
ganzen Sommer lang nur gespielt und sich um nichts gekümmert.

Dann kommt der Winter. Die Heuschrecke beginnt zu hungern, weil sie nichts 

   Dann kommt der Winter. Die Heuschrecke beginnt zu hungern, weil sie 
nichts zu fressen hat. So hüpft sie also zum Haus der Ameise und beginnt zu 
betteln: 'Bitte, Herr Ameise, Sie haben doch so viel zu Fressen. Bitte geben 
Sie mir etwas ab.' Danach gebe ich den Jungen und Mädchen die Aufgabe, die 
Geschichte zu Ende zu schreiben.

   Ihr Sohn Mark hat darau�hin aufgezeigt und gefragt: “Herr Lehrer, darf ich 
auch ein Bild dazu malen?"

   "Ja, Mark, wenn du möchtest, kannst du ein Bild malen. Aber zuerst musst 
du die Geschichte zu Ende schreiben."

   Am Schluss der Stunde habe ich die Arbeiten eingesammelt. Wie in allen 
vergangenen Jahren haben die meisten Schüler gesagt, dass die Ameise ihr 
Futter den Winter über mit der Heuschrecke geteilt hat und dass beide 
überlebten.

   Wie immer haben ein paar Kinder gesagt: „Die Ameise hat gesagt: Nein, 
Herr Heuschrecke, Sie hätten im Sommer arbeiten und nicht spielen sollen. 
Ich habe nur genug Futter für mich selbst." Und so hat die Ameise überlebt 
und die Heuschrecke ist gestorben.

   Doch Ihr Sohn hat die Geschichte ganz anders beendet als jedes andere 
Kind es in all den Jahren jemals getan hat. Er hat geschrieben: "Die Ameise 
gab all ihr Futter der Heuschrecke und die Heuschrecke überlebte den 
Winter. Die Ameise aber starb." Und unten auf das Blatt hatte Mark drei 
Kreuze gemalt. Darunter stand geschrieben: „Jesus gab sein Leben auf, 
damit wir ewig leben dürfen."



Nach 5 Jahren war es wieder soweit – wir, als Baptisten-Gemeinde 
Gronau, waren gastgebende Gemeinde des Weltgebetstages am 
1.3.2024. Die Gronauer O� kumene besteht zurzeit aus der 

evangelischen Stadtkirche, den katholischen Kirchen St. Josef und Antonius 
sowie unserer Gemeinde. Das Land in diesem Jahr war Palästina – im Moment 
eine Herausforderung aufgrund des Krieges der Hamas aus dem Gazastreifen 
mit Israel und der generellen kon�liktreichen Situation im Nahen Osten, was 
im Vorfeld sehr viel Weisheit und Gebet bedurfte. Dessen waren wir uns als 
Team, in dem auch Renate Grochowski, Martina Wehland, Roswitha Kolhoff, 
Hannelore Buchholz und Irene Oelke waren, sehr bewusst. 

   Das Thema „Durch das Band des Friedens“ aus Epheser 4, 1-7 war sehr 
ermutigend. Besonders Epheser 4,3 hat mich bei den Vorbereitungen berührt. 
Dort steht: „Bemüht euch sehr darum, die Einheit, die der Geist Gottes gewirkt 
hat, im Verbund des Friedens zu bewahren“. Die Einheit im Geist hat Jesus 
schon gewirkt, es liegt jetzt an uns, ob wir uns von ihm leiten lassen oder 
lieber von unsrem eigenem Verstand. Jesus Christus ist die Mitte unseres 
Glaubens und der Geist Gottes ist es, der Einheit schafft. 80 Teilnehmer sind 
der Einladung zum Gottesdienst gefolgt und zum anschließendem Teetrinken 
mit Brot und selbstgemachten Dips kamen noch rund 60 Besucher mit ins 
Jugendheim. „Es war ein kraftvoller Gottesdienst!“, so die Aussage einer 
Teilnehmerin beim Verlassen des Jugendheims. U� ber den regen Austausch an 
den Tischen habe ich mich persönlich sehr gefreut. Von vielen Gästen wurde 
auch die gute Atmosphäre erwähnt – und noch eine Woche später re�lektierte 
mir eine Frau in der Stadt, dass sie gehört habe: „der Gottesdienst in der 
Baptisten Gemeinde war sehr gut.“ 

   Die Kollekte, welche für Friedensprojekte zwischen Palästina und Israel 
gesammelt wurde, betrug 614,81€. Musikalisch wurden wir von Herrn Szcös, 
dem Kantor aus der evangelischen Stadtkirche, begleitet. Danken möchte ich 
auch Martin Lücker an der Technik und Ulrike Krause am Beamer. Aber 
darüber hinaus sind wir als Team Gott von Herzen dankbar, dass er uns 
geführt und geleitet hat und dass sein Geist spürbar unter uns geweht hat. 
Möge ER weiterhin Herzen berühren und verändern. Wir durften ein Segen 
für die Stadt Gronau sein und dafür gebührt IHM alle Ehre – Amen. 

Salam, Schalom und Frieden, Adelheid Haneberg



Mit 8 Personen haben wir uns das Chormusical „ 7 Worte zum Kreuz“ von 
 Frey angehört und angeschaut. 

Erst konnten wir mit dem Titel nicht recht etwas anfangen und wussten 
nicht was uns erwartet.

Es waren die letzten sieben Sätze Jesu am Kreuz:

�� Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht was sie tun (LK 23,24)
�� Ich sage Dir, heute noch wirst Du mit mir im Paradies sein 
 (LK 23,24))
�� Frau siehe Dein Sohn! Siehe deine Mu�er (Joh 19,26)
�� Mein Go� warum hast Du mich verlassen? (MK 15,34
�� Mich dürstetet (Joh 19,28)
�� Es ist vollbracht. (Joh 29,30)
�� Vater in Deine Hände lege ich meinen Geist. (LK 23,46)

Das Musical hat jeden noch mal zum Nachdenken gebracht, was Jesus für 
uns alle die ihm Folgen getan hat. Er ist für unsere Sünden gestorben; Er steht 
immer hinter uns und begleitet uns durch unsere dunklen Täler; wir können 
uns immer gewiss sein, er meint es gut mit uns, auch wenn wir uns 
manchmal andere Wege wünschen als die die er uns zeigt. 

Wenn wir verzweifelt sind und ihn rufen, ist er da. Wir haben manchmal 
vor Augen geführt bekommen, was Jesus durch seinen Tod am Kreuz uns 
geschenkt hat und dass er den Weg zu Go� frei gemacht hat. 

Dieses wurde in den Texten, dem Theaterstück und der Musik zum 
Ausdruck gebracht. 

Auf dem Heimweg konnten wir und dann noch mal austauschen und jeder 
hat schon dort einen intensiven neuen Blick auf die bevorstehende Osterzeit 
und die Taten und Leiden Chris� für uns bekommen. 

7 Worte zum Kreuz

Uwe Grätz

Dieses Jahr waren wir wieder seit 26. März 
bis Ostersonntag mit Olli dem Schme�erling 
auf Abenteuerreise. Olli begleitete wieder 
Jesus und seine Jünger auf ihrer Reise. Es 
waren dieses Mal 23 Kinder angemeldet. 

Jeden Tag konnten wir eine spannende 
Geschichte über Jesus hören, die in einem 
großen Ostergarten mit Gegenständen, z.B. 
Esel, Kerze die Jesus symbolisiert, Hahn usw. 
gestaltet wurde. 

Es gab dann viele Bastelak�onen z.B. 
Schme�erling und Esel basteln, Osterkerze 
herstellen, Kressetöpfchen pflanzen, 
Abendmal feiern usw. 

Am Karfreitag wurde im Jugendheim übernachtet. Vorher haben wir Pizza 
gebacken und den Film „Der Mann der 1000 Wunder“ gesehen. 

Samstag morgen gab es dann ein ausgiebiges Frühstück und Ostersonntag 
wurde im KiGo Jesus seine Auferstehung gefeiert. 

Ich danke nochmal allen Mitarbeitern und denen, die für uns gebetet haben, 
es war wieder sehr schön und bereichernd. Dankeschön!

   Manuela Potrafke



Peter Weland
Bernd Meiser

„Mich hat herzlich verlangt, das Passalamm mit euch zu essen.“
 Lukas 22,15

  Am Gründonnerstag feierten wir zusammen das Abendmahl in anderer Form, nämlich 
so wie es Jesus bei seiner letzten Zusammenkun� mit seinen Jüngern feierte.

   Wir gestalteten es in Anlehnung an das Passafest, wie es die messianischen Juden 
und viele Christen heute noch begehen, auch mit den Speisen, die an den Auszug der 
Israeliten aus Ägypten erinnern sollten.

   In einem Rückblick auf das  Geschehen am Abend vor der Kreuzigung Jesu  und mit 
Hilfe einer Evangelienharmonie würde der letzte Abend  Jesu und seiner Jünger 
nachvollzogen. Nachdem auch wir Brot und Wein miteinander geteilt und genommen 
ha�en, würde das Mahl gehalten, so wie damals bestehend aus Lammbraten und 
vielen biblischen Speisen und Zutaten. 

   Und so wie es Jesus und seine Jünger im Anschluss getan hä�en, beschlossen auch 
wir den Abend mit dem Lobgesang aus Psalm 118: „Danket dem HERRN, denn er ist 
freundlich und seine Güte währet ewiglich !“

Anbetungsabend
Vorschau

Termin wird noch 
bekannt gegeben




